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finden sich in einer Hohenlage von 400 m,
von fast 1000 m und 1700 m.

In Mexiko und vor allem bei den Sioux-
indianern von Siiddakota lernte ich die
wildwachsende Echinaceapflanze kennen.
Thre wundersame Wirksamkeit veranlasste
mich, sie im Engadin anzupflanzen, doch
dauerte es bereits 15 Jahre, bis sie sich
der kurzen Wachstumszeit und der Hohe
anpassen konnte. Erst dann begann sie
voll zu blithen, verfligte aber tiber sehr
konzentrierte Wirkstoffe. Auf meinem
Bergsitz oberhalb Teufen gelang es bei
fast 1000 m Hohe die Pflanze rascher
einzubiirgern, und ich erhielt dort auch
stets die besten Ernten. Nie werde ich
meine Mithewaltung mit dieser Pflanze be-
reuen, hilft sie doch Tausenden von Lei-
denden in der ganzen Welt, iiber Infek-
tionen und entziindliche Zustinde verhalt-
nismissig rasch und ohne Risiko hinweg-
zukommen.

Freude und Genugtuung bereitete mir
auch die Anpflanzung von Symphytum
peregrinum, wobei es sich um die sibiri-
sche Wallwurz handelt. Die ersten Wur-
zeln erhielt ich vor Jahrzehnten noch von
Dr. Bircher-Benner. Durch einen Freund
aus England wurde sie ihm aus Sibirien
besorgt. Diese wenigen Wurzeln vermehr-
ten sich bis heute tausendfach. Im Enga-

din, wo der Boden im Winter bis zu 1,5
Meter tief gefriert, fiihlt sich diese Pflanze
am wohlsten, und gedeiht daher dort auch
am besten und kraftigsten, ist sie doch
von ihrer sibirischen Heimat her lange,
kalte Winter und sehr warme Sommer
gewohnt. Sie ldsst sich zwar auch in Tie-
fenlagen ziehen, erlangt aber in der Hohe
einen gesteigerten Wirkstoffgehalt.

Sehr gut gedeihen bei uns auch einige
amerikanische Pflanzen wie Lycopus vit-
ginicus und der virginische Zauberstrauch
Hamamelis virginicus. Sogar Rhus toxico-
dendrum, der Schrecken ametikanischer
Wilder, wurde auf meiner Pflanzung am
Fusse des Juras zwei Meter hoch, denn
er liebt kalkreichen Boden. Auch seine
Heilwerte erweisen sich in homoopathi-
scher Form als niitzliche Hilfe.
Heilpflanzen fordern biologisch organi-
schen Diinger, um den pH-Wert des Bo-
dens dem Bediirfnis der einzelnen Pflan-
zenart anzupassen. Solche Kriuterkultu-
ren erfordern einen Standort, der von
Autobahnen und Industriezentren entfernt
ist, um der Umweltverschmutzung mog-
lichst entgehen zu konnen. Unsere jaht-
zehntelange Erfahrung in der Heilmittel-
zubereitung von Frischpflanzen mehrt sich
von Jahr zu Jahr und steht gerne jedem
Leidenden hilfreich zur Verfiigung.

Nervenstirkende Einfliisse

Kiirzlich erzahlte mir eine Patientin {iber
die erfolgreiche Anwendung von Echina-
force bei chronischkrankem Hals mit stets
belegten Schleimhduten. Kein Wunder,
dass sie dieserhalb auch ein Naturmittel
zur Besserung ihres Nervenzustandes
wiinscht, denn was sie auch bis anhin
versucht hatte, nichts konnte befriedigend
helfen. Der Arzt hatte ihr ein Brompripa-
rat verschrieben, was aber ein eigenarti-
ges Empfinden bei ihr ausloste. Nicht je-
der spricht auf die verschiedenen Nerven-
mittel auf gleiche Art an. Selbst bei un-
schadlichen Pflanzenmitteln oder bei harm-
losen Mitteln der Biochemie ist es ratsam,
abwechselnd Versuche vorzunehmen.
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Hilfeleistung ohne Risiko
Meistens wirkt das einfache Avena sativa,
das man schon den Siuglingen mit Erfolg
verabreichen kann, weil es aus frischge-
presstem, biologisch gezogenem Hafersaft
besteht, vorziiglich zur Beruhigung der
Netrven, ja sogar als mildes Schlafmittel.
Dies ist besonders dann der Fall, wenn
man einige Tropfen in Honigwasser oder
in Zitronenmelissentee einnimmt. Auch
Passiflora kann da gute Dienste leisten,
wihrend andere wieder auf Hopfen- oder
Orangenbliitentee ansprechen. Auch Dor-
measantropfen wirken sich daher giinstig
aus, handelt es sich dabei doch um ein
Priparat, das wir frither unter der Be-




zeichnung Schlafwohltropfen herausgaben.
All diese Mittel sind besonders wirksam,
wenn man sie vor dem Zubettgehen ein-
nimmt. Wesentlich unterstiitzen kann man
diese Pflanzenmittel auch mit Acid. phos.
Ds und Acid. pic. Ds, da diese beiden
biochemischen Mittel sehr zuverlissig sind.
Im iibrigen ist auch darauf zu achten, dass
man das Nachtessen moglichst frith an-
setzt, und zwar ohne belastende Eiweiss-
nahrung. Anschliessend sollte man zur
Entspannung noch einen kleinen Spazier-
gang vornehmen, allerdings nicht im Stadt-
getriebe, wo man auch nachts noch Auto-
gase einatmen muss, sondern eher in einer
stillen Parkgegend. Wenn man sich durch
all diese Vorkehrungen einen guten Schlaf
beschafft, hat man viel gewonnen.

Giinstige Schlafregeln

Fithlt man sich abends sehr erschopft,
dann holt man durch frithzeitiges Schlafen-
gehen am ehesten den Kriftemangel wie-
der auf. Es ist besser, am frithen Morgen
alle schwierigen Arbeiten in Angriff zu
nehmen, statt sich im ermiideten Zustand
damit herumzuplagen, denn man kommt
in solchem Zustand ja doch kaum vom
Fleck. Hat man Miithe mit dem Einschla-
fen oder erwacht man mitten in der Nacht,
ohne den Schlaf wieder zu finden, dann
sollte man sich davor hiiten, Sorgen zu
wilzen. Sie werden ohnedies riesengross,
wenn man sie nicht tatkriftig in Angriff
nehmen kann, um sie wegzuarbeiten. Man
muss sich daher geschickt ablenken, und
wenn es nicht anders geht, etwas Erbau-
liches, womoglich sogar Lehrreiches lesen.
Auf diese Weise ermiidet man erneut und
findet eher den Schlaf wieder.

Ueberbriicken oder Heilen?

Man sollte sich ernstlich davor hiiten, zu
Brommitteln und dergleichen mehr Zu-
flucht zu nehmen, denn dadurch tduscht
man sich nur tiber die bestehenden Schwi-
chen hinweg. Zugegeben, dass unerwartete
Schicksalsschlage jemanden aus dem seeli-
schen Gleichgewicht zu werfen vermogen,

aber mit Sorgen raubt man sich nur
Krifte, die man im Lebenskampf dringend
fiir eine bejahende Einstellung bendtigt.
Wir leben nun einmal in wechselvollen
Zeiten, in denen sich viele unter uns Frei-
heiten anmassen, die zur Schidigung der
Mitmenschen fithren. Dadurch erlahmen
manche, statt einfach nur im Gutestun
nicht nachzugeben. Probleme lassen sich
nicht bejahend 1osen, wenn man geknickt

'~ verbittert oder zuriickschldgt. Sehr schwie-

rig ist oft ein unerwarteter Todesfall,
wiewohl wir von Kind auf wissen, dass
wir damit rechnen konnen. Gleichwohl
befremdet der Tod uns immer wieder
erneut. Je nach unserer Veranlagung wer-
den wir darob so stark erschiittert, dass
unsere Nerven zu versagen drohen. Grei-
fen wir dann zu starken Mitteln, um uns
iber unseren Zustand hinwegzuverhelfen,
dann riitteln wir an der Grundlage un-
serer Gesundheit, denn sind wir erst ein-
mal abhingig von solchen Mitteln, dann
kommen wir schwertlich mehr von ihnen
los. Sie dienen nicht zu unserer Heilung,
sondern hochstens zum Ueberbriicken un-
angenehmer oder scheinbar unertriglicher
Zustiande.,

Je rascher sich jemand verianderten Lebens-
verhiltnissen anpasst, um so glinstiger ist
dies fiir ihn. Verluste muss man ertragen
lernen und sich darob nicht hintersinnen.
Jeder, der sich eine greifbare, glaubwiir-
dige Hoffnung vor Augen fithren kann,
findet sich aus seelischer Bedringnis am
ehesten zurecht, besonders, wenn er ohne-
dies {iiber einen gewissen Frohmut ver-
fiigt. Unser Leben bleibt leer, wenn wir
uns bloss mit Verginglichem beschaftigen.
Wenn wir nun aber entstandene Liicken
mit kostbaren Werten ausfiillen, erlangen
wir am schnellsten unser wertvolles
Gleichgewicht wieder. Eine verniinftige
Lebensweise mit gesunder Erndhrung und
einfachen Naturmitteln hilft uns dann
trotz Enttduschung und Verlusten die
innewohnende Kraft wieder neu zu be-
leben und voll Lebensmut voranzugehen
ohne Gefihrdung unseres Nervenzustan-
des durch irgendwelche Betiubungsmittel.

108




	Nervenstärkende Einflüsse

